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Gründende Versammlung des Gottscheer Vauern- 
blmdes.

Nichts G utes geschieht ohne M ühe und Schwierigkeiten und 
gerade den edelsten und besten Bestrebungen wird stets das Schicksal 
zuteil, daß ste' auf Widerspruch stoßen, daß sie angefeindet werden, 
daß m an dagegen ankämpft. S o  w ar es auch der F a ll  bei der 
G ründung des Gottscheer B auernbundes. W as derselbe anstrebt, 
haben w ir bereits in der vorigen N um m er ausführlich dargelegt; 
w ir wiederholen es ganz kurz noch, indem w ir es in zwei W orte 
zusammenfassen: Hebung der wirtschaftlichen W ohlfahrt des heimat­
lichen B auernstandes und mutiges, christliches Bekenntnis auch im 
öffentlichen Leben. D a s  Land Gottschee hat bisher fast überall für 
judenliberal gegolten. W enn diese M einung in der Öffentlichkeit 
noch ferner fortbestanden hätte, so hätte dies unserem deutschen 
Bolke im krainischen Unterlande nur zum Schaden gereicht; denn 
es ist erstlich kein Zweifel, daß der künftige krainische L andtag ein 
christliches G epräge tragen w ird, es ist ferner m ehr a ls  w ah r­
scheinlich, daß auch im künftigen Reichsrate christlich und bauern­
freundlich T rum pf sein wird. W ir Gottscheer könnten daher wahrlich 
nichts Törichteres tun, a ls  dem verkrachten .Judenliberalism us und 
einem völkischen R adikalism us, der in den künftigen V ertretungs­
körpern ohnmächtig dastehen w ird, noch fernerhin Gefolgschaft zu 
leisten, abgesehen davon, daß u ns schon unser Gewissen gebietet, 
uns auf die christliche S eite  zu stellen, und mögen w ir darob auch

angefeindet und von einem feilen, unverständigen M ob ausgepstffen 
werden. W er zuletzt pfeift, pfeift jedenfalls am besten.

D er 23. J ä n n e r  1907 ist für Gvttschee ein geschichtlich denk­
w ürdiger T ag . E r  bedeutet die endliche Lossagung der überwie­
genden M ehrheit der deutschen Bevölkerung unseres H eim atlandes 
von der liberalen und völkischradikalen Bevorm undung. D a s  christ­
liche B an ner ist unter dem brausenden J u b e l  unserer braven B auern , 
die trotz der ungewöhnlichen K älte und trotz anderer Schwierigkeiten 
aus allen G auen  des Landes Gottschee sich eingefunden hatten, wie 
auf einer stolzen B urg  mit höchster Begeisterung gehißt worden und 
kein Mensch wirb es mehr herunterholen von seiner stolzen Höhe.

W as übrigens seitens unserer Gegner alles geschah, um die 
G ründung eines christlichdeutschen B auernbundes einerseits durch 
schlaue, unritterliche Winkelzüge aller A rt, anderseits durch höllische 
W utausbrüche, durch Roheiten und B ru ta litä ten  zu verhindern , 
das spottet jeder Beschreibung. M a n  muß selbst dabeigewesen sein, 
man muß Augen- und Ohrenzeuge der Versammlung am 23. v. M . 
gewesen sein, um ermessen zu können, welcher N iedertracht und 
bodenlosen Gemeinheit nicht bloß unreife Ju n g e n , sondern selbst Leute 
in öffentlichen S tellungen , M itglieder von padtischen V ertretungen, 
Vereinen u. dgl., aufgestachelt von wütendem Haffe gegen das 
offene Bekenntnis christlichen W esens, fähig sind. D ie Rufe „H eil 
Frankreich", H eil „Freie E h e " , H eil „Freie Schule" lassen tief 
blicken. Aber die christlichen Gottscheer B au ern  standen da wie ein 
F e ls  in tobender B ran d u n g , nicht wankend und nicht weichend. 
S ie  haben m utvoll gezeigt, daß sie sich von einem H äuflein radikaler 
Schreier nicht mehr gängeln und kommandieren lassen.

Eine Stimme üöer das deutsche Molk.
Jäh rlich  ziehen eine M enge A usländer nach I t a l i e n ;  die 

einen, uni sich an den Naturschönheiten und Kunstwerken zu er­
freuen, an welchen dieses herrliche Land so reich ist; die anderen,
um die heiligen O rte  zu besuchen und in Rom  dem S ta tth a lte r
Jesu-C hristi ihre Verehrung zu bezeugen. S e lten  aber hören w ir, daß 
I ta l ie n e r  ihre blühende H albinsel verlassen, um andere Länder auf­
zusuchen. E s  ist dies in gewissem S in n e  auch begreiflich, da I ta l ie n  
seinen B ew ohnern ja  alle Genüsse der Kunst und N a tu r  zu bieten
verm ag. Indessen kommt es doch zuweilen vor, daß ein von der
N a tu r  so verw öhntes Kind des S ü d en s  die nördlichen Gegenden 
aufsucht, um dort Land und Leute kennen zu lernen. Z u  diesen A us­
nahmen zählt Bischof B o n o m e l l i  von C rem ona, der mehrere- 
male —  zuletzt noch im J a h r e  1 900  —  sich in Deutschland und 
Österreich aufhielt und seine Beobachtungen in einem Buche unter 
dem T ite l „D re i M onate  jenseits der A lpen" aufzeichnete und ver­
öffentlichte. (T re  m esi al d i tä  d e lle  Alpi. C og lia ti, M ilano , 
II. ed iz io n e .)  D er Verfasser hat es vorzüglich verstanden, Land und 
Leute zu schildern, und auf jeder S e ite  können w ir wahrnehmen, wie er 
für das deutsche Volk begeistert ist. E r  hat die Deutschen beobachtet 
in der Kirche,, auf der S tra ß e  und auf öffentlichen P lätzen, auf der

B ahn  und in den W irtschaften; er schenkt dem Priester wie dem 
Laien, dem S o ld a ten  wie dem Zivilisten seine Aufmerksamkeit.

W enn w ir im folgenden manche S te llen  aus dem genannten 
Buche dem Leser vor Augen führen, so geschieht dies, um von 
einer unparteiischen S tim m e —  denn B o n o m e l l i  ist ja  kein Deutscher 
—  ein Urteil über unsere Stam m esgenossen zu vernehmen. W ir 
werden soviel wie möglich dem Verfasser des Buches selbst das 
W ort lassen und nur hier und da zum besseren V erständnis einige 
Bemerkungen beifügen.

B o n o m e l l i  lobt in seinem Buche immer und immer wieder 
das religiöse G efühl der Deutschen, das m an sowohl bei Katholiken 
wie P rotestanten  wahrnehme. E r  sagt: „W er immer in Deutschland 
gereist ist und sowohl die Kirchen der Katholiken wie die der P r o ­
testanten besucht und deren G ottesdienst beigewohnt hat, und w er die 
Deutschen im P rivatleben  wie im öffentlichen Leben beobachtet hat, 
der kann es sich nicht verhehlen, daß das deutsche Volk ein sehr 
tief religiöses G efühl besitzt, d as viel höher entwickelt ist a ls  etwa 
in Frankreich oder bei uns in I ta l ie n ."  —  E r bespricht dann auch 
im einzelnen, wie dieses religiöse G efühl und die innere gläubige 
Überzeugung sich äußern. V o r allem gefällt ihm die Achtung, welche 
das katholische Volk dem G otteshause entgegenbringt. Diese Achtung 
drückt sich aus in der S o rg e  für die Reinlichkeit der Kirche. An
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I m  folgenden bringen w ir einen ausführlichen Bericht über 
die imposante gründende V ersam m lung des Gottscheer B auernbundes, 
m it welchem nunm ehr auch die christlich-soziale P a rte i im deutschen 
Gottscheer Lande festen F uß  gefaßt hat.

D ie  V ersam m lung w ar fü r 1 Uhr nachmittags, anberaum t. 
Um sie zu sprengen, um einen H auptschlag gegen die christlichen 
B au ern  auszuführen, hatten sich bereits v o rm ittags im B rauhause 
nicht bloß halbwüchsige Ju n g en , Handwerksgesellen, C arn iolen  und 
dergleichen zahlreich eingefunden, sondern, wie das protestantisch­
klerikale „G razer T a g b la tt"  selbst m itteilt, auch „die B ürger- und 
Handwerkerschaft" von Gottschee sowie ein großer L eil der G o tt­
scheer G em eindevertretung. Letzteres ist zw ar nicht ganz richtig. Nicht 
wenige anständige B ü rg e r und S tad tb ew o h n er haben sich an dem 
unerhörten und in Gottschee noch nie dagewesenen S kandale  p er­
sönlich nicht beteiligt. Leider scheinen aber auch die besser gesinnten 
Kreise nicht den M u t gefunden zu haben, gegen ein rvheitsvolles und 
das Gastrecht auf die empörendste Weise verletzendes T reiben  
Einsprache zu erheben. W ir wissen ja , daß es bei politischen 
Kämpfen m itunter etw as scharf zugeht, aber w as am 2 3 . J ä n n e r  
in Gottschee vorkam, dürfte seinesgleichen w eit und breit suchen und 
hat den bisherigen guten R uf unserer S ta d t  auf das tiefste und 
schwerste geschädigt.

A ls  die christlichen Gottscheer B au ern , etw a 2 5 0  an der Z ah l, 
sich in den S a a l  des B rauhauses , wo die gründende V ersam m lung 
des B auernbundes tagen sollte, begeben w ollten , fanden sie das 
B ra u h a u s  schon von einer M asse freiw illiger und angew orbener 
Skandalm acher dicht besetzt, so daß es fast unmöglich w ar, ins 
V ersam m lungslokal zu kommen. D ie  G egner benahmen sich wie 
besessen. M it  P feifen , H örnern usw. w urde ein geradezu ohren­
betäubender L ärm  ausgeführt, der m it einem wahren Jn d ia n e r -  
geheul abwechselte. Gemeindevorsteher H a n s  J o n k e  von M osel 
w ar der Kapellmeister dieses Höllenkonzertes und gab jedesm al die 
verabredeten S ig n a le . S o  unglaublich wüst und roh das Benehm en 
der Krakeeler und Skandalm acher w ar, so musterhaft benahmen sich 
dagegen unsere christlichen B au ern , von denen die aufgebotene Hetz­
mannschaft au s  der S ta d t  sowie die wenigen offenbar irregeführten  
B auern  au s  einzelnen Landgemeinden S i t te  und Anstand hätten lernen 
können. Auch der Laibacher p ro te s ta n t is c h e  P a s t o r  ist, wie bestimmt 
versichert w ird, sam t seinem Vikar dabei gewesen, und so weiß m an 
wenigstens, d a ß  d ie  g a n z e  H etze u n t e r  d e r  F l a g g e  d e r  „ L o s  
v o n  R o m " - B e w e g u n g  in  S z e n e  g ese tz t w u rd e . S e h r  be­
zeichnend ist es ferner, daß, w ährend die christlichen B au ern  die 
österreichische Volkshym ne saugen, von den G egnern gepfiffen wurde.

so vielen Kirchentüren ist die B itte  angebracht, man möge nicht auf 
den Kirchenboden spucken. E r sagt hierüber: „ Ich  kann den a n ­
genehmen Eindruck, den diese B itte  auf mich machte, nicht m it W orten 
schildern. D ie Kirche ist das H a u s  G o ttes und auch ein H au s  für 
uns alle. S ie  ist der heiligste O r t  und jeder Ehrfurcht wert. W enn 
m an die W ohnung eines jeden P r iv a tm a n n e s , irgendeines hohen 
H errn  achtet, w ie sollten w ir dann  nicht dem G otteshause Ehrfurcht 
erweisen, welches zudem von u n s  allen benützt w ird? D ie Achtung, 
die w ir G ott,- unseren M itchristen und u n s  selbst schulden, verbietet, 
in der Kirche das zu tun , w as  Anstand und B ildung  in einem 
P r iv a th a u s  verbieten. Gew iß aber ist das Ausspucken eine Sache, 
welche das G efühl, das w ir alle für Anstand haben, verletzt und 
beleidigt. Leider muß ich sagen, daß m an bei uns in I t a l i e n  nicht 
einm al an so etw as denkt, daß m an nicht einmal fühlt, wie un ­
anständig es ist, die Kirche auf diese Weise zu verunreinigen. M ancher 
Leser verw undert sich vielleicht darüber, daß ich so e tw as schreibe; 
ja , w ir I ta l ie n e r  begreifen gar nicht, wie die A usländer sich an 
diesem M ang el in unserer L ebensart stoßen. W arum  sollte m an 
diesen so schönen und hygienischen Gebrauch nicht auch in I ta l ie n
einführen können?"

D ie Achtung vor dem G o tte sh au s und die innere Überzeugung 
zeigt sich auch in  der Liebe zur O rd nu ng . W er je in I t a l i e n  gereist

N u n  freilich: „L os von R om !" .und „L os von Österreich!" gehören 
ja  hübsch zusammen.

D a  der ohrenbetäubende L ärm  die A bhaltung der V er­
sammlung unmöglich machte, erklärte der Einberufer, H err G eorg  
P e ts c h e , dieselbe für geschlossen, w orauf der R egierungsvertreter, 
H err Bezirkskommissär v. R u b e r ,  den S a a l  durch vier G en ­
darmen räum en ließ. Nach einer halben S tu n d e  erscholl der R u f: 
„B auern  herein!" und es wurde in dem von den G endarm en 
geräum ten S a a le  bald darauf eine § 2 -V ersam m lung abgehalten , 
der etw a 2 5 0  christliche B auern  aus^ dem O b er- und U nterlande, 
au s dem H in terlande und der W aldner G egend, aus P ö lla n d l und 
Tschermoschnitz anw ohnteu. D ie Skandalm acher lärm ten und pfiffen 
noch eine W eile in den N ebenräum en, b is sie, mit Schim pf und 
Schande bedeckt, d as  B rau h au s  verlassen mußten. N un  ging alles 
in schönster O rd nu ng  vor sich und die S tim m u n g , in der die V er­
sammlung verlief, w ar geradezu eine jubelnde, eine begeisterte.

D er V ere insproponent, H err G eorg P e ts c h e , eröffnete die 
§ 2 -V ersam m lung und begrüßte aufs wärm ste alle Erschienenen, 
die trotz der unerhörten  B ru ta litä ten  tapfer ausgeharrt und den 
P latz behauptet hatten.

H ierauf wurde an d ie-E rled igung  der T agesordnung  ge­
schritten. B undesm itg lied  H err J o h a n n  K u m p  von Kerndorf v erlas 
die von der R egierung genehmigten Vereinssatzungen, welche voll­
inhaltlich ohne irgendeine Änderung unter freudigsten Z urufen  a n ­
genommen wurden.

- S o d a n n  schritt m an zur W ahl des B undesvorstandes und 
Bundesausschusses. E s  wurden stiutmeneiuhellig unter lebhaftestem 
Beifalle gew ählt die H erren: F ran z  K r o p f  von Schalkendorf a ls  
B undesobm ann , G eorg  P e tsc h e  von M itterdorf a ls  erster und 
J o h a n n  K u m p  von Kerndors a ls  zweiter O bm annstellvertreter. I n  
den Bundesausschuß w urden gew ählt die H erren : G eorg E p p ic h  
von A ltlag , Dechant Ferdinand E r k e r  von Gottschee, Jo se f J o n k e  
von M ose l, Bürgerm eister K re sse  von Schalkendorf, A ndreas 
M e d itz  von Büchel, P ro f . Josef O b e r g f ö l l  von Gottschee und 
Bürgerm eister J o h a n n  P e t s c h a u e r  von P ö llan d l. Bundesausschuß- 
Ersatzm änner sind die H erren: J o h a n n  H ä n d l e r  von M orobitz, 
Bürgerm eister G eorg  H ö g le r  von Setsch, Bürgerm eister P a u l  
K o b e  von U n terlag , Bürgerm eister J o h a n n  P e r z  von M alg e n t, 
Bürgerm eister M a tth ia s  S a m i d e  von Tschermoschnitz, G eorg 
S t e r b e n z  von M rau e n  und J o h a n n  W e iß  von R ein ta l.

Nach vollzogener W ahl übernahm  der B undesobm ann, H err 
F ranz  K ro p f ,  den Vorsitz, dankte in w arm en W orten für das ihm 
geschenkte V ertrauen  und versprach, alle seine Kräfte einzusetzen für 
die H ebung und V erbreitung des B undes.

ist und dort die groß'en Dom e besucht hat, der wird sich erinnern, 
daß die Touristen zu jeder Tagesstunde im G o tte shaus umhergehen 
und dessen Sehensw ürdigkeiten besichtigen, auch selbst zur Z eit, wo 
heilige Messen gelesen werden. A nders ist es in den großen D om en 
D eutschlands. W ährend des V orm ittages, solange heilige Messen 
gelesen werden, ist es strenge untersagt, in den Domen umherzugehen. 
Dieses V erbot ist nicht n u r in verschiedenen Sprachen  an den Kirchen­
türen angeschlagen, sondern w ird auch vom sogenannten Domschweizer 
allen Touristen, die es etwa übertreten wollen, ernstlich eingeschärft. 
B o n o m e l l i  gefiel dies außerordentlich, w iew ohl er selbst in dieser 
Beziehung eine unliebsame E rfahrung  machen mußte. E r  schreibt 
näm lich: „A ls  ich eines T ages kaum durch das H au p tp o rta l des 
D om es zu Köln eingetreten w ar und voll Bew underung über die 
Herrlichkeit des B a u e s  meinem Begleiter einige W orte ins O h r  flü ­
sterte. da näherte sich m ir sogleich der Domschweizer, der in seiner 
eigentümlichen Kleidung und mit seinem S ilberstab  einem M arsch a ll 
glich, und fixierte mich scharf, wie wenn er hätte sagen w ollen: 
,S ilen tium , w ir sind in der Kirche!' Ic h  schwieg sofort und er­
innerte mich, daß ein anderer Domschweizer einem P riester und 
Freund von mir, welcher im D om e gesprochen hatte, ohne alle 
Komplimente sagte: .Sprechen S ie  auf der S tr a ß e ! '"

(Fortsetzung folgt.)
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Unter jubelnder Begeisterung wurde beschlossen, an Seine 
M ajestät den Kaiser folgendes H uldigungstelegram m  zu senden: 
„D ie heute in Gottschee tagende gründende Versammlung des 
christlichdeutschen Gottscheer B auernbundes unterbreitet E urer M a ­
jestät den Ausdruck untertänigster H uldigung und tiefster Ergeben­
heit. G eruhen Eure M ajestät auch den deutschen B au ern  des 
Gottscheer Landes, die mit schwerer wirtschaftlicher N o t zu kämpfen 
haben, die allerhöchste G nade und den allerhöchsten Schutz huldvollst 
angedeihen'zu lassen."

Auf A ntrag des Buudesausschußm itgliedes H errn  B ürger­
meisters A nton K resse  wurde im S in n e  des §  8  der Satzungen 
beschlossen, den jährlichen B undesbeitrag  mit einer Krone festzusetzen.

S o d a n n  erteilte der Vorsitzende dem niederösterreichischen 
Landtagsabgeordneten H errn  K arl L is t, Bürgerm eister von G rvß- 
W eikersdors, das W ort. Stürmisch begrüßt, gab der R edner zunächst 
seiner Entrüstung Ausdruck über die gröbliche M ißachtung und B e ­
leidigung des christlichen B auernstandes. Schon zahlreiche B au ern ­
versammlungen habe er in Niederösterreich, Böhm en, M ähren  und 
T iro l mitgemacht, aber eine so schmähliche M ißachtung des ehren­
werten christlichen B auernstandes,. dieser S ä u le  und Grundfeste des 
S ta a te s , durch eine Horde von fanatischen Bauernfeinden habe er 
noch nie erlebt. I s t  das deutsche A rt und S itte  ) wenn m an ehr­
liche deutsche B au ern , die J a h r  für J a h r  den Geschäftsleuten in 
der S ta d t  Gottschee ihr gutes Geld hintragen, in schmählichster 
Weise besudelt und verhöhnt? (Stürm ischer B eifall und P fui-R ufe 
auf Jonke und Genossen.) Unter größtem Beifalle sprach hierauf 
der H err Abgeordnete über die Notwendigkeit einer Altersversiche­
rung auch für den L andw irt, über den Dienstbotenm angel, über die 
zweijährige M ilitärdienstpflicht, über E rnteurlaube und über ver­
schiedene andere wichtige F ragen  des B auern- und Gewerbestandes, 
indem er hiebei auf die dankeswerten Schöpfungen der christlich­
sozialen P a r te i in Niederösterreich hinwies. D ie B auern  betragen 
gegen 6 0 %  der Bevölkerung von Österreich und haben es satt, 
auch weiterhin noch eine bloße Aschenbrödelrolle zu spielen. Unter 
nicht endenwollendem Beifalle schloß Abgeordneter List seine m ar­
kige Rede m it der A ufforderung, für alle Zukunft treu und un­
entwegt zum Bauernbunde zu halten.

H err G eorg S t e r b e u z  von M rauen  sprach unter beifälligsten 
Zurufen der Anwesenden dem R edner in w arm en W orten den Dank 
der V ersam m lung aus.

Z um  vierten Punkte der T agesordnung „Freie A nträge" er­
griff H err Bürgermeister A nton K resse  das W ort. V on großem 
Beifülle begleitet, betonte der R edner, der deutsche B au er von 
Gottschee fürchte G ott und sonst nichts auf der W elt und sprach 
die zuversichtliche E rw artung  a u s , daß der Gottscheer B auernbund 
blühen, wachsen und gedeihen, daß er im Ländchen feste W urzel 
fassen und daß ihm kein christlich denkender B au er fern bleiben 
werde. H ierauf beantragte er, den um S ta d t  und Land Gottschee 
hochverdienten H errn  P ro f. Jo sef O b e r g f ö l l  a l s  R e i c h s r a t s ­
k a n d id a te n  a u f z u s te l le n .  Unter brausenden Hoch- und Heilrufen 
auf H errn  P ro f. O bergföll wurde dieser A ntrag einstimmig an ­
genommen.

H err P ro f. O b e r g f ö l l  ergriff hierauf das W ort und leitete 
seine A usführungen zunächst m it der Bemerkung ein, daß, wie es 
nach dem Volksglauben Glück für ein B ra u tp a a r  bedeute, wenn 
der Ehebund unter Blitz und D onner geschlossen werde, es gewiß 
auch für den B auernbund ein gutes Vorzeichen sei, daß seine G ründung 
gewissermaßen unter Blitz und D onner erfolgt sei. I n  sehr w irkungs­
voller, feuriger Rede betonte er hierauf, er habe die K andidatur 
zw ar nicht gesucht, sondern im Gegenteile den Wunsch ausgesprochen, 
von seiner Person  abzusehen, da aber das Volk ihn rufe, so könne 
er sich dem Rufe nicht entziehen, denn Volkes S tim m e sei G ottes 
S tim m e. F ü r  das ihn ehrende V ertrauen  wärm stens dankend, führte 
Redner hierauf aus, daß er, falls er zum Abgeordneten gewählt 
werden sollte, sich im Reichsrate a n  d ie  c h r is t lic h s o z ia le  P a r t e i  
a n s c h lie ß e n  w ü r d e ,  da diese volkstümliche und volksfreundliche 
P a rte i eben eine christliche sei und voraussichtlich zu den stärksten

und einflußreichsten P arte ien  des neuen Reichsrates zählen werde 
(Stürmische Hoch- und Heilrufe auf D r. Lueger). E iner liberalen  
P a rte i könne er sich nicht anschließen, da die Liberalen dem Christen- 
tume entweder gleichgültig oder feindlich gegenüberstehen und vielfach 
auch Freunde und Anhänger der „Freien  Schule" und „F reien  
Ehe" seien, gegen welche das christliche Volk von Österreich in 
M illionen von Unterschriften protestiert habe. Unter H inw eis auf 
die trau rigen  Verhältnisse in Frankreich, wo das Neuheidentum dem 
Christentum den F uß  auf den Nacken gesetzt, betonte Redner 
nachdrücklich, wie notwendig es auch in Österreich sei, aller H albheit 
und Lauheit zu entsagen und das Christentum nicht bloß in der 
Kirche und im stillen Kämmerlein, sondern auch im öffentlichen Leben 
m utig und furchtlos zu bekennen. R edner versprach ferner, daß er 
sich stets auch für die deutsche Sache der H eim at und für die un­
geschmälerte E rhaltung  des deutschen Besitzstandes nach Kräften ein- 
setzen werde. E in  Unsinn sei aber das von gewissen Hetzern in s  
Volk geworfene S ch lagw ort: deutsch sein heiße lutherisch sein. 
G erade die kernigsten deutschen S täm m e, wie die B ew ohner des 
herrlichen R heinlandes, die B ayern  usw., seien durch und durch ka­
tholisch. I m  S in n e  der christlichsozialen P a rte i und des P rog ram m es 
des Gottscheer B auernbundes werde ich, fuhr Redner fort, für die 
Hebung und F örderung des wirtschaftlichen W ohles unseres Ländchens, 
für eine gerechte Altersversorgung des B auernstandes, fü r die I n t e r ­
essen der Hausierer und a ls  deutscher M a n n  stets auch für die ge­
rechten nationalen  Forderungen und Wünsche unseres Ländchens 
eintreten. Ic h  kenne das m ir durch fast 32 jäh rigen  Aufenthalt 
zur zweiten H eim at gewordene deutsche Eiland in K rain  durch 
und durch, habe bereits Gelegenheit gehabt, meine bescheidenen 
Kräfte für dasselbe einzusetzen und fühle mich ganz a ls  Gottscheer. 
U nter stürmischen Heilrufen schloß Redner mit den W orten der 
Gottscheer H ym ne:

Drum Brüder schließet fest den Bund 
F ür unsre deutsche.Sache;
W ir schwören es mit Herz und Mund 
Zu halten treue Wache.

I n  jubelnder Begeisterung sang die ganze V ersam m lung die 
Schlußstrophe des Gottscheer Liedes und es w urden von allen 
S e iten  Z urufe lau t, daß man die K andidaturO bergfölls unbedingt und 
unentwegt aufrechterhalten werde, möge nun eintreten, w as da wolle.

H err P ro f. O b e r g f ö l l  stellte schließlich noch den A ntrag , der 
B undesvorstand sei zu ersuchen, an das hohe k. k. H andelsm inisterium  
eine P etition  zu richten, in welcher mit möglichst günstige D urch­
führungsverordnungen zum neuen Hausierhandelsgesetze gebeten 
werden solle. (Lebhafter Beifall.)

V or Schluß  forderte H err P fa rre r  Anton K r e in e r  in einer- 
beifälligst aufgenommenen Ansprache die Versammelten auf, den 
G egnern auf die heute verübten empörenden Skandalszenen nicht 
bloß am W ahltage m it dein S tim m zette l die gebührende A ntw ort 
zu geben, sondern den offenen und leidenschaftlichen Feinden des 
christlichen Bauernstandes auch in geschäftlicher Beziehung aus dem 
Wege zu gehen.

Unter lebhaften Hoch- und H eilrufen wurde sodann die V er­
sammlung geschlossen.

An den O bm ann  des Gottscheer B auernbundes, H errn  F ranz 
K r o p f ,  gelangten auf die erfolgte telegraphische B egrüßung folgende 
zwei Antwortschreiben: „ F ü r  die m ir seitens der gründenden V er­
sammlung des B undes zuteil gewordene B egrüßung bitte ich meines 
besten D ankes versichert zu sein." D er k. k. Landespräsident: Schw arz. 
—  „Bürgerm eister D r. K arl Lueger dankt bestens für die freundliche 
telegraphische M itteilung  und wünscht dem neugegründeten Vereine 
das beste Gedeihen."

An H errn  Abgeordneten List langte während der Versamm­
lung folgendes Telegram m  ein: „ Ic h  wünsche I h n e n  besten Erfolg 
für den B auernbund in meinem H eim atlande zum W ohle der kern­
deutschen Gottscheer Landw irte. Herzliche G rüße an alle Teilnehmer. 
Heinrich R ic h te r  in P u lk au ."  D er D rah tg ru ß  erweckte in der V er­
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sam m lung begeisterten W iderhall. Auch H err F ranz  F in k  von 
N eu lag  sendete a u s  Feldkirch dem neuen B unde seinen G ru ß  zugleich 
un ter E rklärung  seines B eitritte s.

Telegram m  S ein er  K. u. K. Apostolischen M ajestät 
des K aisers.

Am 23. J ä n n e r  abends langte von der Kabinettskanzlei 
S e in e r k. u. k. Apostolischen M ajestä t an den B undesobm ann H errn  
F ranz  K r o p f  folgendes T elegram m  ein:

Leine ir. u. Ir. Apostolische M ajestät haben die Huldigung der 
heute in  Gottschee tagenden gründenden Versammlung des christlich- 
deutschen Sanernlmndes zur allerhöchsten Kenntnis genommen und 
geruhen allergnädigst anzuordnen, daß den M itgliedern der Ver- 
sammlnng der Ausdruck des allerhöchsten Dankes sowie die tierli- 
cherung der allerhöchsten Huld und Gnade bekannt gegeben werde.

Von den A usw anderern.
D ie reichsdeutsche M onatsschrift „H ochland" enthielt im 

Septem berhefte v. I .  unter „M ein  V aterland , mein Österreich" einen 
Aufsatz von A. Heilster, w orin dieser der österreichischen A usw anderer 
Leiden und Freuden  in Amerika, ihre Liebe zum gemeinsamen B ate r- 
lande, ih r Heimweh und die H eim fahrt österr. A usw anderer schildert. 
D ie  an  sich interessante Schilderung erregt aber in u ns erhöhte Auf­
merksamkeit, weil neben D alm atin ern , K roaten, S lovenen  und I t a ­
lienern auch ein Dentfchkrainer (Gottscheer) anstritt und so gezeichnet 
w ird, daß m an sich seiner nicht zu schämen braucht. V or drei J a h re n , 
so erfahren w ir, w ar er von W eib und Kindern sortgezogen, um 
zu verdienen. Doch schon im zweiten J a h r e  w a r es d as  Heimweh, 
d as  durch jedes seiner W orte bebte, aber noch ein J a h r  schob er 
die Heimreise h in au s, weil der Verdienst gerade gut w ar und er 
nicht m it leeren H änden zurück zn seiner Fam ilie wollte. F rohe 
Augenblicke biete den A usgew anderten nur das Zusammentreffen 
m it L andsleu ten , zu denen aber jeder gezählt w ird, der innerhalb 
der schwarzgelben Grenzpfähle daheim ist. M it  W ort und T a t  suche 
m au in Amerika die Zugehörigkeit zum gemeinsamen V aterlande 
zu beweisen. V om  Deutschkrainer heißt es diesbezüglich w eiter: E in  
S lov ene  w ar gestorben. „W enn du," so sprach dieser einige T age 
zuvor zum Deutschkrainer, „wieder nach Österreich gehst, so nimmst 
du meine F ra u  mit. S ie  versteht kein W ort englisch, kein W ort 
deutsch, sie käme allein nicht durch; bei dir ist sie sicher aufgehoben." 
D e r Deutschkrainer hatte es versprochen. Und einem D alm atiner, 
der infolge Krankheit nichts hatte, w om it er die Heimreise hätte 
bezahlen können, half gleichfalls der Deutschkrainer. „ D a  hatte der 
Deutschkrainer seinen H u t genommen, hatte selbst ein Geldstück 
hineingelegt uitd zu sammeln angefangen. F ü r  den ,L andsm ann ' 
hatte er da gesagt. A ls nicht genug gesteuert w orden, hatte er 
die R unde noch einmal gemacht. “

N u n  w aren sie aus der Heimreise, die J s trian e r, K roaten, 
D alm atin er, I ta l ie n e r  und der Deutschkrainer in einem Zuge, der 
von Zürich gegen Österreich fäh rt. A ls die schwarzgelben G renz­
pfähle endlich in S ich t kamen und man an  ihnen vorbeifuhr, jubelten 
alle auf. D a s  freudige G efühl, wieder in Österreich zu sein, wurde 
aber den meisten dadurch getrübt, daß sie sich mit V orarlberger 
B auern , die inzwischen eingestiegen w aren, nicht verständigen konnten; 
es fehlte ihnen das Land gemeinsamer Sprache. N u r der Deutsch­
krainer fühlte sich gleich heimisch. „ S e in  hageres Gesicht belebte 
sich, seine m attb lauen  lu g e n  leuchteten, wenn er von seinem H eim at­
orte sprach, von der F ra u , die er zurückgelassen, die er drei J a h re  
lang  nicht mehr gesehen, von den Kindern. S ie  werden ihn kaum 
mehr kennen, sie werden gewachsen sein."

D aß  ein Frem der, dem nach der Schilderung die A usw anderungs­
verhältnisse gut bekannt sein müssen, die ausgew auderten Gottscheer

in solchen Z ügen zeichnen konnte, ist für unsere Landsleute gewiß 
nur ehrend.

N un  eine zweite S tim m e über die Gottscheer in Amerika. 
D iesm al kommt sie von einem S lovenen  aus Nero Jo rk , nam ens 
J o h a n n  Z np an . I m  soeben ausgegebenen Kalender des slovenischen 
H erm agoras-B üchervereines schreibt er unter „S paziergänge durch 
N ew  Jo rk "  wörtlich folgendes über die Gottscheer in B rooklyn: 
„ M a n  w ird vielleicht staunen, wenn ich bestätige, daß sich in B rooklyn 
über 2 0 0 0  Gottscheer au s  Krniti aufhalten , die aber mit u n s  ( S lo ­
venen) nicht viel Verkehr pflegen wollen. F ra g t m an einen, woher 
er fei, erhältst du zur A ntw ort: A ns B erlin , an s  W ien und zuletzt 
erst an s  Gottschee. D ie Gottscheer leben sehr einträchtig un ter­
einander. S ie  wohnen zumeist in W illiam sburg  an der M eserole- 
nnd Lorim esstraße; sie haben ihre eigenen Gasthäuser, V erkaufs­
läden und Vereine. Einige unter ihnen haben sich in dem und 
jenem G ew erbe schon ein schönes Verm ögen erworben. D ie G o tt­
scheer M ädchen, welche bei Amerikanern in Dienst stehen, verdienen 
10  bis 2 4  D o lla r  im M on at. S ie  sind Köchinnen in P riva th äusern , 
S tubenm ädchen, Kindsmädchen oder arbeiten in R es tau ra tion s­
küchen. An D onnerstagen  und S o n n tag en  finden in den Gottscheer 
Gastwirtschaften gesellige Zusammenkünfte statt, wobei nach V äter 
Brauch getanzt und Harm onika gespielt wird. D ie einheimischen 
Amerikaner bilden dabei gerne neugierige Zuschauer."

W ie m an sieht, spricht sich auch diese S tim m e im allgemeinen 
lobend über unsere Amerikaner au s. D a ß  sie sich selbst genügen 
und wenig in solche Kreise kommen, bereit Sprache den meisten 
fremd ist, w ird m an  ihnen nicht leicht zum V orw urfe machen können. 
D aß  schließlich die Gottscheer in Amerika ihre Abkunft leugnen und 
sich a ls  W iener oder B erliner Kinder ausgeben, mag da und dort 
Vorkommen, doch bleibt solche Schwachköpfigkeit immer A usnahm e. 
D er allergrößte T e il unserer dortigen Landsleute hält gewiß daran  
fest, daß der Gottscheer seiner Herkunft und seines H eim atländchens 
sich so wenig zu schämen braucht a ls  andere Völker.

F r a g e «  und Ä n tw orten .
W a ru m  ist m an  im  Städtchen Gottschee gegen den W auern-

ßuttb ? W eil sie es dort bisher gewohnt w aren, die Geige zu spielen, 
nach der die Landbevölkerung w ohl oder Übel tanzen m ußte; weil 
m an dort noch nicht begreifen w ill, daß der B au er die S tä d te r  und 
nicht die S tä d te r  den B auern  erhalten ; w eil m an fürchtet, daß ein 
selbständiger B auernstand bei W ahlen in den Bezirksstraßenausschuß, 
in die Personaleinkoinmen-Schätzungskommissiou, in den R eichsrat 
usw. zuerst die eigenen In teressen und nicht die anderer Leute 
w ahren werde.

W a ru m  ift m an  im  Städtchen Gottschee a u f e in m al gegen
l|)tiergföjn J a ,  wenn inan in der S ta d t  das w üßte? W ir 

w ollen 's ihnen sagen. D ie einen tun  es, weil sie sich den Anfle­
gelungen der lutherisch gesinnten S ip p e  nicht aussetzen w ollen; an ­
dere fürchten, es könnten ihnen durch Einstehen für den P ro f . O ber- 
gföll Kunden und W irtshausgäste entgehen; die berüchtigte Pfeifer!- 
lmbengefellfchaft endlich ist gegen O bergsöll, weil er ein M a n n  von 
treuchristlicher Gesinnung ist.

W a ru m  n im m t sich nicht w enigstens die S tadtgem einde­
vertretung des W rof. W e r g s E  an? D er einzige Sparkassedirektor 
F ranz  J o n k e  hatte den M u t, der W ahrheit Z eugnis zu geben. 
G la u b t matt denn in der S ta d t,  daß es draußen auf dem Lande 
unbekannt ist, daß P ros. O bergsöll schon J a h r e  lang die rechte 
H and der Gemeinde ist, daß P ros. O bergföll bis heute für die 
S tadtgem einde mehr geleistet hat, a ls  alle feine G egner? W erden 
in Gottfchee Verdienste fo gelohnt?

I s t  es w ahr, daß H*rof. H v e r g M  im  W raußause von A n ­
hängern des „K ra;er Z ugökattes"  Schuft) W olüsverräter usw. 
genannt wurde? J a ,  denn das „G razer T a g b la tt"  schreibt es und das 
muß seine Leute schon kennen. E s  bekundet so etw as die Abneigung, 
welchen die L iberalen und die „bösen D eutschnationalen" gegen den
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B auernstand im Herzen haben. N u r weil P ro f. O bergföll M itglied 
des B auernbundes isst weil er das Hauptverdienst hast daß im 
neuen Hausiergesetze den Gottscheern große Begünstigungen zuge­
standen wurden, wird O bergföll Schuft genannt, und zw ar von 
jenen Leuten, welchen unsere Hausierer nur bettelhafte Faulenzer 
jind, von Leuten, denen er kurz zuvor Gefälligkeiten erwiesen hatte.

W a s  sollen unsere K ausZerer t u n ,  die von den öauern - 
feindlichen L ib e ra le n  in  L eoben , G raz  u nd  S a lz b u rg  gegen den 
M a n e rn b u n d  gehetzt w erden! Unsere Hausierer sollen auch eine 
liberale Kundschaft höflich bedienen, übrigens aber so bauernbund- 
freundlich bleiben a ls  alle Liberalen und alle Deutschnationalen 
durch und durch bauernfeindlich sind. D a s  christliche W ien würde 
übrigens in der Lage fein, a l l e n  Gottscheer Hausierern Gelegenheit 
zu Verdienst und Erw erb zu bieten.

S a u g e n  die W riester d as  M o lk  a n s !  S o  konnte man 
nämlich im B rauhause alle Pfeiferlbuben behaupten hören. Auf die 
Aufforderung aber, es möchte doch nur e in  Priester nam haft ge­
macht werden, durch den ein B au er ausgesogen worden w äre, fanden 
die Krakeeler keine A ntw ort. Auf die Aufforderung, es möchte doch 
w enigstens-ein  B auer aufstehen, der durch die Geistlichkeit ausge- 
sogeu worden wäre, fand sich auch niemand. E s  ist doch sonderbar. 
E s  gibt in der W elt so viele N otare  und Advokaten, die sich bei 
Prozessen schon Tausende auf spielende Weise verdient haben und 
noch verdienen und doch behaupten die Liberalen nicht, daß N otare 
und Advokaten Aussauger w ären. E s  gibt manchen Kaufmann, der 
abgelegene Pofelw are betrügerisch an den M an u  bringst und doch 
nennt der Liberale den K aufm ann nicht Anssanger. E s  gibt neben 
den vielen guten und ehrlichen W irten auch so manche S ch nap s­
buden und Weinschänken, wo H of und G rund, Geld und Ehre-von 
Tausenden zugrunde gerichtet werden, wo dem Betrunkenen einge­
schüttet w ird, solange er nur noch stehen kann; es gibt Häuser, wo 
der W irt mit G ew alt die Gäste zurückhält, um sie ja  bis zum 
letzten Heller rupfen zu können; daheim aber darben Weib und Kind 
und treibt die N ot die arme F ra u  zum P fa rre r  um Hilfe. Nicht 
w ahr, H err H au s Jonke, die A ussauger des Volkes sind nicht in 
den P farrhöfen  zu Hause, sondern man, muß-sie andersw o suchen?

K a t  der S p e k ta k e l  dem B a u e rn b u n d  geschadet'! Nicht im 
geringsten. M an  sieht jetzt wenigstens, w as ein B au er den Libe­
ralen  w ert ist. M an  darf hoffen, daß nun auch jenen irregeleiteten 
B auern , welche im B rauhause den Pfeiferlbubeu.'„pstfen" 'geholfen 
oder aber nur müßige Zuschauer gebildet hatten, einsehen werden, 
daß ein B auernbund unmöglich schlecht sein kann, wenn er von 
windigen Schreibern, deutschvölkischen-Studenten und wüsten R eli­
gionsspöttern. angefeindet wird.

M i t  wem sollen w ir 's  hakten'! M it dem lutherischen „G razer 
T ag b la tt"  und der „G razer Tagespost" gewiß nicht. Diese beiden 
B la tte r  haben noch vor kurzem geschrieben, daß P ro f. O bergföll 
„allseitiger Achtung und Wertschätzung sich erfreu t"; „den M ann  
in allen E hren", hieß es noch am 17. J ä n n e r  1907. Eben diese 
B lä tte r  aber bemühen sich jetzt, den P ros. O bergföll in ein möglichst 
schlechtes Licht zu stellen, weil O bergföll es mit den B auern  hält. 
W ir B au ern  werden jetzt noch fester zu P ro f. O bergföll stehen und 
die W orte, welche einer seiner jetzigen Gegner schon vor gut zwanzig 
J a h re n  geprägt h a t, sind uns aus dem Herzen gesprochen. D ie 
W orte lauten:

.,-itiö  dräute auch die ganze Kössst
W ir iu’ücu unser» W e rg M '."

Noch zwei K ra g e n  a n  § r .  W oritz  K aru itschn ig . I m  B ra u ­
hause sind von Pfeiferlbubeu Tische, Sessel und gepolsterte S tü h le  
beschädigt worden. H err Doktor sind ein gesetzeskundiger Herr-; wir 
bitten, u r i r : zu sagen: W er muß den Schaden zahlen? E s  geht 
ferner die S ag e , S ie , H err Doktor, hätten den Bürgerm eister Kresse 
bearbeitet, Gegner des B auernbundes zu werden, und daß H err 
Kresse Ih n e n  kein G ehör geschenkt' hätte. W enn H err Doktor keine 
zu kurzer oder zu lange A ntw ort einsenden, wird I h r e  W orte 
nächstens der „B ote" bringen. ;

Aus Stabt und lanb.
Kottschee. ( P e r s o u a ln a c h r ic h te n .)  D er k. k. Bezirkskom­

missär H err Ig n a z  v. R u b e r  wurde dem M inisterium des In n e rn  
zugeteilt. An seine S telle  kommt aus Adelsberg H err Leo G r a s ­
s e l l i . —  H err Direktor R udolf S c h le n z  an  der deutschen S ta a t s ­
volksschule in T rien t wurde in die neunte Rangsklasse befördert.

—  (A u f ru f .)  D a s  protestantische „G razer T ag b la tt"  schrieb 
unlängst: „Nachdem jedoch schöne R edensarten und Resolutionen 
allein nichts nützen, sondern nur T aten  beweisen, so w äre es jetzt 
wohl endlich am Platze, den ,Gottscheer B o ten ' aus jedem anständigen 
deutschen Hause hinausznwerfen, dam it dieses Gistkraut im deutschen 
Gottscheer Boden keine Nahrungsstoffe mehr finde. Also deutsche 
Gottscheer, auf zur T a t!"  D ie beste A ntw ort auf diese freche H erau s­
forderung der „Los von R o m "-S ip p e  in Gottschee wäre eine massen­
hafte Bestellung des „Gottscheer B o ten". D a s  B la tt  ist seinerzeit 
gegründet worben, um der „Los von R om "-B ew egung kräftiger 
entgegenarbeiten zu können. D ie jüngsten Vorfälle im B rauhause 
haben bewiesen, daß man nun auch den Gottscheer B auernstand in 
diese Bewegung hineinziehen möchte. Katholische Gottscheer! H altet 
hoch das B anner des „B o ten"! E s  ist ein katholisches und zugleich 
deutsches B anner. W enn jeder bisherige Abnehmer auch nur e in e n  
neuen Abonnenten gewinnen w ürde, so w äre schon viel gewonnen. 
Je d e r  Gottscheer sollte es sich zur Ehre anrechnen, Abonnent des 
einzigen heimatlichen B la tte s  zu sein. D aru m , katholische Gottscheer, 
auf zur T a t!

—;  ( G e m e in d e a n g e le g e n h e ite n .)  I n  der Gemeinde- 
ansschußsitzung vom 22. J ä n n e r  gelangte nach Erledigung der G ast­
gewerbekonzesstonsgesuche der H erren R . B isch o f, F ranz  S c h le im e r  
und F ranz  L o p  sowie nach Erledigung des Gesuches der H erren 
Fachlehrer Jo sef G a n s l m a p e r  und Genossen, betreffend die H er­
stellung des Gemeindeweges von der Laibacher Landesstraße gegen 
das Forsthaus, der Voranschlag der S tadtgem einde für das J a h r  
1907 zur B eratung . Wegen des A usfalles der H aunernener sowie 
auch wegen der wesentlich geringeren Steuerleistung der T rifa ile r 
Kohlenwerksgesellschaft haben sich die finanziellen Verhältnisse der 
Gemeinde leider ziemlich ungünstig gestaltet. Einem Erfordernis 
von 3 0 .2 5 8  K 31 h steht eine Bedeckung von nur 5761  K 32  h 
gegenüber, w as einen Fehlbetrag von 2 4 .4 96  K 99  h ergibt. 
Dieser soll durch eine 6 4 % tg e  Um lage auf die gesamte S teuer- 
vorschreibnng mit dem E rtrage von 1 6 .000  K, durch einen Zuschlag 
auf W ein, B ier, M ost ec. m> dem Erträgnisse von 1900  K, endlich 
durch eine 5 % tg e  Auflage ans den M ietzins mit dem E rtrage von 
350Ö K, zusammen 2 2 .4 0 0  K hereingebracht werden. Durch die 
M ietzinsauflage werden hauptsächlich die B e a m te n  getroffen werden. 
D er Abgang von 309 6  X 99  h soll durch eine von der Sparkasse 
der S ta d t  Gottschee zu erwirkende Abschreibung der Zinsen von 
Gemeindedarlehen gedeckt werden. Dem  Kindergartenvereine in G o tt­
schee wurde für das laufende J a h r  1907  die übliche Unterstützung 
gewährt. Über die vom H errn  Gem einderate R obert B r a u n e  am 
Schlüsse der Sitzung beantragte und vom Gemeindeausschusse a n ­
genommene Resolution gegen den „Gottscheer B auernbund" sprechen 
w ir an anderer S telle.

, — , (Z u r  G r ü n d u n g  d e s  G o tts c h e e r  B a u e r n b u n d e s . )  
Uber die gründende Versammlung des Gottscheer B auernbundes 
haben die christlichen W iener und P rov inzb lätter ausführliche B e­
richte gebracht, in welchen der ausgeübte unerhörte T erro rism us der 
Gegner in schärfster Weise verurteilt w ird. Solche Berichte standen 
in der „Reichspost", in der „Deutschen Z eitung", im „G razer 
V olksblatte" usw. M a n  findet es in diesen christlich-deutschen 
B lä tte rn  a ls  etw as ganz U nerhörtes, daß sich die Pfeiferlbubeu 
und Skandalm acher aus der S ta d t  dieser ihrer terroristischen T a t 
nicht nur nicht schämen, sondern den traurigen M u t fanden, sich 
ihrer begangenen Roheiten und Gemeinheiten im „G razer T ag b la tt"  
und in der „G razer-T agespost" sogar noch zu rühmen. D a s  elftere 
B la tt , bezw. die „Deutschen S tim m en ", leisteten an  Ausfällen ge­
meinster A rt auf die christlichen Gottscheer B auern , die eine „M eute"
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genannt w urden, auf die wackere Gottscheer Priesterschaft und in s ­
besondere auf den um den E rfolg  der § 2 -V ersam m lung hochver­
dienten H errn  Dechanten Ferdinand E rk e r  von Gottschee, sowie 
auch auf den P ro f . O b e r g s ö l l  das Unglaublichste und Empörendste. 
W ir vermeiden es absichtlich, in dem dort aufgespeicherten Unräte 
herum zuwühlen. W er imstande ist, m it so unehrenhaften W affen  
zu kämpfen, der besudelt sich nur selber. Und es gibt auch selbst 
in der S ta d t  Gottschee manche liberale H erren, die m it ihrem V er­
dam m ungsurte ile  über die begangene N iedertracht nicht zurückhielten 
und betonten, daß durch eine solche Kampfesweise der L ibera lism us 
und die deutschvölkische P a r te i  sich in der Öffentlichkeit arg  bloß­
gestellt und, ohne es zu wollen, der Sache des. politischen G egners 
Dienste geleistet habe. M a n  kennt übrigens hier ganz genau die Fabrik, 
in der solche Stinkbom ben erzeugt werden. —  Geradezu musterhaft 
w ar bei den wüsten Skandalszenen das -Benehmen der christlichen 
B au ern  zu nennen. O bw oh l sie in unerhörter Weise gereizt w urden, 
ließen sie sich nicht zn Tätlichkeiten hinreißen, sonst w äre es so 
manchem w indigen S tad tb ub en  übel ergangen. Unsere wackeren 
christlichen B au ern  erklärten, wenn sie.eS mit wirklichen M ännern  
zu tun  gehabt hätten, so hätten sie w ohl auch ihre überlegene 
K ö rperh aft an  ihnen gemessen, aber sich mit B uben  zu  balgen, sei 
unter ihrer W ürde gewesen, sie hätten  ihre deutschen Fäuste mit 
solchem Pack nicht besudeln wollen. E inen fast komischen Eindruck 
machte es, daß sich die wüst polternden Gegner a l s ; „Südm ärker" 
aufspielten, a ls  ob die „S ü dm ark" ein politischer Verein w äre. 
W a s  hat denn der Verein „S ü d m a rk "  m it dem Gottscheer B au e rn ­
bunde überhaupt zu schaffen? S in d  nicht viele von den christlichen 
B a u e rn .u n d  eine Reihe von deutschen Gottscheer P riestern  selbst 
M itg lieder der „S ü d m a rk " , deren satzungsgemäße Ziele sie gerne 
fördern helfen? Freilich, wenn m an durch ein bübisches Benehmen 
einen deutschen Schutzverein in so arger -Weise öffentlich kompro­
m ittie rt, w ä re , es eigentlich kein W un der, wenn manche die Lust 
verlören, der O rtsg ru p p e  G otisch«  der „S üdm ark" noch weiter 
anzugehören. — -Volle Anerkennung verdient die korrekte H altung  
d e s .H e rrn  k. k. Bezirkskommissärs v. R u b e r ,  dessen Takt und voll­
kommen gesetzliche, objektive H altung  wesentlich dazu beitrug, daß 
nach der V ereitelung der öffentlichen V ersam m lung die § 2 -V e r­
sam mlung ungestört stattfinden konnte.

—  (A u s z e ic h n u n g :)  S e ine  M ajestät der Kaiser hat dem 
Hauptsteuereinnehmer in Gottschee, H errn  K a r l .M o rs c h n e r , anläßlich 
dessen.Versetzung in den bleibenden Ruhestand den T ite l .eine« 
k a is e r l ic h e n  R a t e s  verliehen.

—  ( D a s  fa lsch e  G e rü c h t)  w ird absichtlich verbreitet, daß 
der Gottscheer B auernbund Konsumvereine gründen w ill. Nichts 
liegt dem B auernbunde ferner a ls  die G ründung solcher Konsum­
vereine, die ja  n u r den am flachen Lande ansässigen G re islern  und 
kleinen .Kaufleuten schaden würden. B auern , g laub t diesen G e­
rüchten nicht I

—  ( F e u e r w e h r - K r ä n z c h e n .)  D ie hiesige freiwillige Feuer­
w ehr -veranstaltete S a m s ta g  den 2 6 . J ä n n e r  im S a a le  des H otels 
„ S ta d t  T riest" ein. Kränzchen, dessen R einerträgn is zur Anschaffung 
von .Löschgeräten bestimmt w ar. D a s  Tanzsest nahm  einen an i­
m ierten V erlauf, der Besuch w a r ein sehr guter und dementsprechend 
anch das R einerträgn is ein recht günstiges.

—  (G o tts c h e e r  B a u e r n b u n d  u n d  S t a d t g e m e i n d e -  
v e r t r e t n n g . )  I n  der S itzung des Gemeindeausschusses von Gottschee 
am  2 2 ..» . M . beantragte H err G em em derat R obert B r a u n e  nach 
gehässigen A usfällen auf den Gottscheer B auernbund und ans die 
Gottscheer Geistlichkeit folgende Entschließung: „ D e r  Gemeinde­
ausschuß der S ta d t  Gottschee bedauert aufs tiefste, daß durch die 
G ründung  eines nur politischen Umtrieben dienenden B auernbundes 
Zank und H ader in die Bevölkerung getragen, die fü r die künftige 
R e ich sra tsw ah l notw endige Einigkeit böswillig gestört, die dadurch 
heraufbeschworene S p a ltu n g  aber zu un lau teren , selbstsüchtigen 
Parteizwecken mißbraucht w ird , und verurteilt diesen verwerflichen, 
die gute Sache schwer schädigenden V organg  aufs schärfste." -Wir 
trageit zunächst: W as geht es denn die S ta d t  Gottschee überhaupt

a n , wenn die christlichen Gottscheer B au ern  einen Verein gründen? 
H aben sich die B au ern  jem als darein gemischt, wenn in .d e r  S t a d t  
Gottschee ein Verein gegründet w urde? S in d  sie. v ielleicht.w ierohe 
H unnen oder T a tn ra t:  eingedrungen, um eine solche V ereinsgründnng 
zu stören? I m  Gegenteile! Unsere braven, /ehrenwerten deutschen 
B au ern  haben gezeigt, daß sie mehr wirkliche B ildung  und Anstand 
besitzen , a ls  so . manche studierte H erren, mehr selbst a l s  solche, die 
eine akademische L au fbahn  hinter sich ..haben u nd -m it ihrer B ildung  
gerne .S ta a t  machen. .E in  einziges M itg lied  des Gemeindeausschusses, 
H err.Sparkaffed irek tor,F ranz J o n k e ,  ein M a n n  von.echt/christlicher 
Gesinnung und unerschrockenem Charakter, fand den M u t,/d ie  G e ­
hässigkeiten gebührend zu brandmarken, von denen die Resolution 
strotzte. .E r sei M a n n  genug, sich nicht.vorschreiben zu lassen, in 
welchem S in n e  er zu w ählen habe. B ei der.A bstim m ung über die 
bean trag teR esoln tion  erhoben sich sämtliche anw esendenM itglieder der 
G em eindevertretung m i t  Ausnahm e des H e r r n .F ranz  J o n k e  und 
nahm en , dieselbe an. D ie Gottscheer B auern  wissen , nun , wie J e  über 
den Gemeindeansschuß von Gottschee zu denken haben. Übrigens 
scheint der T erro rism us bei manchen M itgliedern  der Gemeinde­
vertretung mehr gewirkt zu haben a ls  cdie innere w ahre liber- 
zeugung. W ir wissen, daß-einzelne. H erren G em eindevertreter, i>emi 
christliche G esinnung uns bekannt ist, bei der.A bstim m ung nur 
m it innerem W iderwillen, mit leisen Gew issensvorwürfen und n u r  
eingeschüchtert durch den geübten Parteidruck für den A ntrag  B rau ne 
gestimmt.haben. D er vom Stadtgemeindeausschusse beliebte V organg 
w a r übrigens.nicht bloß eine ganz ungehörige Einmischung in fremde 
A ngelegenheiten, sondern.auch vom praktischen und geschäftlichen 
S tandpunkte a u s  betrachtet .zum mindesten eine große Unklugheit. 
D ie S ta d t  Gottschee lebt ja  schließlich doch hauptsächlich.vom Lande, 
von den B auern , die ihr G eld  in.dieselbe tragen. S ta d tv ä te r , seid 
daher.künftighin  ein bißchen /besonnener und vorsichtiger!

—  ( P a s to r  H e g e m a n n .)  Durch die vielen kurzen und langen 
Berichte, welche in jüngster Z eit über den neugegründeten Gottscheer 
B auernbund in liberalen.und -protestantisch-klerikalen G razer-B lättern  
veröffentlicht w urden, zieht sich wie ein ro ter F aden  der Ä rger, um 
nicht zu sagen, die W ut über die T rene, m it der die -Gottscheer 
Geistlichkeit zu ihrem katholischen Wölke h ä lt, welche Treue gerade 
anläßlich der G ründung des B auernbundes wieder in glänzender 
Weise zutage «trat, ?indem die Geistlichen die M änn er ihrer P fa rren , 
welche sich zur gründenden V ersam m lung begaben, b is in s V er­
sam m lungslokal begleiteten und bis zum S ch luß  der Versam m lung 
bei ihnen ausharrten . D a ß  es in den Berichten an  ckM - herkömm­
lichen P h rasen , wie Pfaffenherrschaft, V oltsverduinm ung usw., nicht 
fehlt, ist selbstverständlich. D a s  aber meldet kein einziger jener B e ­
richte, daß unter den Dem onstranten, unter dem johlenden P öbel 
im  B rauhause auch der protestantische P asto r  a u s Lailmch fnntt 
ftinem  M iü ar sich befand. D a rü b e r ' verlieren sie wohlweislich kein 
S te rb en sw ö rtle in , dasür haben ste keinen T adel. Schon dieser Um­
stand allein läß t tief, sehr tief blicken. Also, dieckatholischeu-Priester 
dürften es nicht m it dun  katholischen'Volke halten, d a s  -Volk nicht 
m it seinen P riestern ; die Liberalen dagegen können ganz ungeniert 
einen protestantischeil P asto r bestellen und ihm Gelegenheit -zur 
Rekognoszierung und Aufhetzung bieten. W a s  hat ein lutherischer 
P a s to r  bei einer Versammlung von Katholiken zu tu n ?  katholisches 
Volk von Gottschee! M erkst im, wohin das zielt? traust du dich 
mm aus? Offne doch deine Augen und sieh, wo deine wahren, wo 
deine falschen F rem de lind!

—  ( D o k to r  M o r itz  K a rn i ts c h n ig ) ,  der Rechtskonsulent 
der Sparkasse der S tad!-G ottschee, far.d es für gut, samt den B e­
am ten.seiner Kanzlei sich a l s - G e g n e r  d e s  .c h ris tlic h e n  B a u e r n -  
b u n d  e s  bei der gründenden V ersam m lung dieses Vereines unter 
den M ob  zu mischen, der die V ersam m lung vereiteln und die G ründung 
des B auernbundes unmöglich machen wollte, w as  jedoch nicht ge­
lungen ist. W ir  können nicht umhin, unserem, lebhaftesten Gefremden 
darüber Ausdruck zn geben, daß der Rechtskonsulent eines F inanz- 
institntes, das auf das V ertrauen der ländlichen.B evölkerung an  
gewiesen ist, eine solche Taktlosigkeit, um nicht ein schärferes W ort
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M  gebrauchen, an den T ag  legte. W ir sprechen die E rw artung  aus, 
daß  über dieses sein Benehmen von zuständiger S e ite  die schärfste 
M ißbilligung ausgedrückt werden w ird, dam it nicht das Ansehen der 
städtischen Sparkasse leide. S o llte  diese unsere N otiz keiner Berück­
sichtigung gewürdigt werden, so sind w ir in der Lage, noch weiteres 
mitzuteilen.

—  ( L ib e r a le  K a n d id a te n f a b r ik . )  Höchlich belustigend ist 
es zu sehen, wie auf liberaler und radikaler S e ite  die R eichsrats­
kandidaten für Gottschee emporschießen wie die P ilze nach dem R egen, 
ebenso schnell aber auch wieder in die Versenkung verschwinden. 
D a s  halbe Dutzend ist bereits glücklich erreicht worden. I n  Kürze 
dürfte vielleicht unter Ach und Krach die Dutzendzahl erklommen 
werden, da die Zeit bis zu den W ahlen doch kaum ausreichen w ird, 
um  es zum vollen Schock zu bringen.

—  (D ie  „ L a ib a c h e r  Z e i tu n g " )  brachte unter dem 29. v. 
M . aus Gottschee einen Bericht über die G ründung des „Gottscheer 
B auernb un des" , der etw as parteiisch gefärbt ist. E s  w ird nämlich 
in  demselben behauptet, daß der neue Verein nicht nu r auf den er­
bitterten W iderstand der S ta d t- ,  s o n d e r n  auch d e r L a n d b e v ö l ­
k e ru n g  gestoßen sei. E s wird wohlweislich verschwiegen, daß die 
bäuerliche Bevölkerung aus fast sämtlichen Gegenden unseres Länd- 
chens m it Begeisterung f ü r  den B und eingetreten ist, w ährend die 
p a a r  „ S a lo n "  bauern und aufgestachelten Schreier aus einzelnen 
bäuerlichen Ortschaften dieser großen Einmütigkeit gegenüber wenig 
in Betracht kommen. F ü r  die Zukunft würde sich eine mehr objek­
tive Berichterstattung sehr empfehlen.

—  (D e r  W a h l te r m in .)  W ie verlautet, wurde von der 
Regierung nunm ehr endgültig der Term in für die R eichsratsw ahlen 
sür den 7. M a i (D ienstag) anberaum t. Am 14. M a i sollen die 
S tichw ahlen  stattfinden.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o ttsc h e e .)  A usw eis für den 
M o n a t J ä n n e r  1906. E inlagen: Eingelegt w urden im M onate 
J ä n n e r  190 7  2 28 .77 9  K 01 h und behoben 160 .12 9  K  0 7  h, 
wonach sich der Einlagenstand um 6 8 .6 49  K 95  h  erhöhte. D er 
Einlagenstand beträgt somit mit Ende J ä n n e r  1907  5 ,8 0 4 .7 4 6  K 
3 5  h. Hypothekardarlehen: I m  M onate  J ä n n e r  190 7  wurden 
verausgab t 8 1 .6 0 0  K, rückgezahlt hingegen 4 5 .4 41  K 12 h, somit 
ein Z uw achs von 3 6 .1 58  K 8 8  h. D er Hypothekenstand beträgt 
somit m it Ende J ä n n e r  1907  4 ,6 0 3 .9 1 3  K 90  h.

—  ( S a n k t i o n ie r u n g  d e r  W a h lre fo rm g e s e tz e .)  Anläßlich 
der bereits erfolgten Sanktionierung der Wahlreformgesetze fand am 
31 . v. M . eine außerordentliche Sitzung des W iener G em einderates 
statt, in welcher S r .  M ajestät dem Kaiser der ehrfurchtsvollste Dank 
der Reichshaupt- und Residenzstadt ausgedrückt w urde.

—  (S chu tz  g e g e n  b ö s w i l l i g e  S t ö r u n g  v o n  V e rs a m m ­
lu n g e n .)  Künftighin werden unsere Versammlungen nicht mehr 
durch Pfeiferlbuben und Skandalm acher gestört werden. D ie §§ 15 
und 16 des neuen Gesetzes zum Schutze der W ahl- und V ersam m lungs­
freiheit lau ten  nämlich, wie folg t: § 15. W er vorsätzlich allein oder 
in V erbindung mit anderen eine W ählerversam m lung, die zum Zwecke 
der A nhörung von W ahlbew erbern, zu W ahlbesprechungen oder zur 
Entgegennahm e von Rechenschaftsberichten einberufen wurde, oder 
eine unter das Vereins- oder Versammlungsgesetz fallende, zur E r­
örterung öffentlicher Angelegenheiten gesetzmäßig einberufene V er­
sammlung durch Verhinderung des Z u trittes  zurTeilnahm e berechtigter 
Personen, durch unbefugtes E indringen, durch V erdrängung der An­
wesenden oder der zur Leitung und O rdnung  berufenen Personen 
oder durch gewaltsamen W iderstand gegen die auf den V erlauf der 
Versam m lung bezüglichen formellen Anordnungen dieser letzteren 
vereitelt, wird wegen Übertretung mit Arrest von einer Woche bis 
zu drei M onaten  bestraft. Unter erschwerenden Umständen, in s­
besondere gegen den Anstifter und die Teilnehmer einer von mehreren 
in verabreöeter Verbindung unternommenen Vereitelung einer V er­
sammlung ist auf strengen Arrest bis zu sechs M onaten  zu erkennen. 
B ei Versammlungen, die nicht nach dem Vereinsgesetze zu beurteilen 
sind, gelten a ls  zur Leitung und O rdnung  der Versammlung berufene 
Personen bis zu deren Bestellung durch die Versammlung die Ein»

berufer. § 16. W er an einer gemäß der Einberufung auf W ähler 
oder auf eine bestimmt abgegrenzte G ruppe von W ählern , auf M it­
glieder eines V ereines oder auf geladene Teilnehmer beschränkten 
Versammlung der in § 15 bezeichneten A rt wissentlich unberechtigter­
weise teilnimm t und die Versammlung ungeachtet der Aufforderung 
der zur Leitung und O rdnung  berufenen Personen nicht verläßt, 
wird an Geld von zehn bis zu zweihundert Kronen bestraft.

—  (V e rk e h r  im  k. k. P o s ta m te  zu  G o tts c h e e  im  J a h r e  
1906.) (Die entsprechenden Z ah len  des V orjahres sind in Klam mern 
beigesetzt.j Rekommandierte B riefe: aufgeliefert 1 8 .9 49  (17 .548), 
angekommen 12 .675  (1 1 .8 76 ); Pakete und G eldbriefe: aufgeliefert 
6981  (6337), angekommen 1 8 .627  (1 7 .0 3 0 ); T elegram m e: auf­
geliefert 335 9  (2864), angekommen 328 4  (28 52 ); Postanw eisungen: 
aufgeliefert 1 3 .3 79  (12 .115), angekommen 1 2 .1 20  (1 0 .8 6 6 ); E in ­
lagen in die Postsparkasse 10 .121  (9 2 3 0 ), Rückzahlungen 1488 
(1470 ); E rlö s  von Wertzeichen und P o rto  3 1 .9 9 0  K 97  h 
(27 .860  K ); Geldverkehr 6 ,6 7 0 .2 9 9  K 54  h (6 ,68 8 .7 92  K 18 h ); 
Arbeitseinheiten 1 24 .71 9  (113 .954).

—  ( D a s  G esetz ü b e r  d en  H a u s ie r h a n d e l )  wurde in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauses am  15, J ä n n e r  endlich erledigt und 
es dürfte die Sanktion  desselben auch bald erfolgen. Den Gottscheern 
und den nach § 16 dieses Gesetzes begünstigten Hausierern w ahrt 
das neue Gesetz alle alten Vorrechte und begünstigt sie auch sonst 
in jeder Weise. S o  sind z. B . die begünstigten H ausierer von den 
lästigen Beschränkungen bezüglich der Vidierung des Hausierbuches 
ausgenommen. I m  F alle die vidierende Behörde nämlich den A ndrang 
von Hausierern an einem O rte  zu stark findet, kann sie die Bidie- 
rung auf bestimmte Zeit beschränken, bis herab auf die D au er von 
drei T agen, nach welchen der H ausierer aus dem O rte  weiter w andern 
muß, und es kann ihm zur Wiederkehr eine Frist von höchstens vier 
Wochen bestimmt werden. D a s  w ird in das Hausierbuch geschrieben, 
um die Kontrolle handhaben zu können. Diese gesetzliche Bestimmung, 
die für viele Hausierer geradezu verhängsnisooll werden w ird, 
t r i f f t  d ie  G o tts c h e e r  n ich t. D am it die begünstigten Hausierer 
von den nicht begünstigten augenfällig unterschieden werden können, 
hat das Abgeordnetenhaus auch eine Entschließung angenommen, daßdie 
begünstigten Hausierer (Gottscheer usw.) ein Hausierbuch erhalten, d a s  
sich v o n  dem  H a u s ie r b u ä i  a n d e r e r  ( n ic h tb e g ü n s t ig te r )  H a u ­
s i e r e r  durch  d ie  ä u ß e r e  F o r m  o d e r  F a r b e  u n te r s c h e id e t ,  um 
so Verwechslungen vorzubeugen. Nach dem vielumstrittenen § 1 2  
kann der H ausierhandel in Landeshauptstädten, in S täd ten  mit eigenem 
S ta tu t ,  in Ortschaften m it mehr a ls  5 0 0 0  E inw ohnern, sowie im 
Falle besonders rücksichtswürdiger Umstände auch in Ortschaften unter 
dieser Einwohnerzahl, endlich in Kurorten auf G rund eines Beschlusses 
der Gemeindevertretung untersagt werden. A u f  d ie  im  § 1 6 ,  
A bsatz 1, b e z e ic h n e te n  B e w o h n e r  d e r  in  d ie sem  P a r a g r a p h e n  
g e n a n n te n  b e g ü n s t ig te n  G e g e n d e n  (G o ttsc h e e  rc.) h a t  jedoch  
d ie se  A u s s c h l ie ß u n g  v om  H a u s i e r h a n d e l  keine A n w e n d u n g . 
Und so hat denn das von unseren heimischen Hausierern früher so 
gefürchtete Hausierhandelsgesetz denselben nicht nur keinen Schaden, 
sondern einen sehr schätzenswerten Nutzen gebracht, indem die G o tt­
scheer nach Entfernung von Hunderten und Hunderten von Konkur­
renten in den S täd ten  ein viel besseres Geschäft werden machen 
können a ls  früher. Wegen R aum m angels können w ir in der heutigen 
Num m er unseres B la tte s  nicht alle Begünstigungen und Vorteile 
ausführlich und im einzelnen auseinandersetzen, die das neue H ausier­
handelsgesetz unseren heimischen Hausierern bietet. D ie meisten von 
diesen Begünstigungen sind durch die Anregung und auf das An­
suchen des Aktionsausschusses in Gottschee erreicht worden, dessen 
Berichterstatter und Arbeitskraft bekanntlich H err Professor O b e r ­
gs ö l l w ar.

—  ( W a r n u n g  v o r  e in e m  u n re d l ic h e n  D ie n s tv e r m i t t l e r . )  
Laut einer amtlichen M itte ilung  des k. u. k. österreichisch-ungarischen 
Generalkonsulates in Köln haben am 7. Septem ber v. I .  mehrere 
österreichische S taa tsan gehö rig e , darunter auch drei aus K rain , vor­
gebracht, daß sie durch den B ergarbeiter K arl Knez, der aus Rosental 
in Steierm ark herstammen soll, in G o tts c h e e  angeworben und über
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Laibach, Eger nach der Zeche Schamrock bei W anne in Deutsch­
land tran spo rtie rt w urden. V on der V erw altung der genannten Zeche 
wurden den Beschwerdeführern jedoch schon im ersten M onate b e d e u ­
te n d e  B e t r ä g e  a b g e z o g e n  und für den M o n a t August wurde 
ihnen überhaupt k e in  L o h n  a u s b e z a h l t .  —  Knez, welcher unter 
Vorspiegelung falscher Tatsachen die dergestalt irregeführten Arbeiter 
nach der Zeche Schamrock gelockt hat, betreibt nach Angabe der 
O bgenannten sein Handw erk in Leoben, Bruck a. d. M ., G raz , T rifa il 
und Cilli, ist fast jede Woche in Österreich und s o l l  b e r e i t s  zum  
d r i t t e n m a l e  B e r g l e u t e  in  G o tts c h e e  a n g e w o r b e n  h a b e n . 
Unsere B ergarbeiter seien also vor solchen A rbeitsverm ittlern  ein­
dringlichst gew arnt, dam it sie nicht erst durch eigenen Schaden klug 
werden müssen.

—  (Ü b er d ie  Z u s a m m e n s e tz u n g  d e s  k ü n f t ig e n  R e ic h s ­
r a t e s )  hat die Tagespresse allerlei W eihnachtsbetrachtungen ange­
stellt. F ast die H älfte der alten Abgeordneten werden, wie verlautet, 
den Reichsrat nicht mehr sehen. Abgeordneter D r. S teinw ender erhofft 
sich vom neuen P a rlam e n t eine Verstärkung d e s  a g r a r i s c h e n  (acker­
bautreibenden) E lem entes, da nach seiner M einung  3 0 0  b e w u ß te  
A g r a r i e r  in das neue P a rlam en t einziehen werden. E in  T eil des 
Großgrundbesitzes ist auch schon mit fliegenden F ahnen  in das Lager 
der l i b e r a l e n  A grarier (die übrigens die M inderheit bilden werden) 
geeilt, um sich so einige M andate  zu sichern. D a  bekanntlich mehr 
a ls  die H älfte der Bevölkerung Österreichs dem landwirtschaftlichen 
Berufe angehört, so wird der B auernstand, dieser so wichtige G ru n d ­
pfeiler des S ta a te s , künftighin infolge des gleichen W ahlrechtes ohne 
Zweifel viel mehr zur G eltung und Bedeutung kommen, a ls  dies 
bisher der F a ll w ar, wo die V ertreter der S tä d te  und der privili- 
gierten S tä n d e  tonangebend w aren. E s  ist auch hoch an der Zeit, 
daß für den B auernstand endlich einmal cinch etw as mehr getan 
werde. H a t der B au er G eld, so h a t 's  die ganze W elt. E s  wird 
also auch für die S tä d te  just kein Schaden sein, wenn die w irt­
schaftlichen Verhältnisse des Landvolkes gehoben werden. D a  nun 
die bäuerliche Bevölkerung sämtlicher Volksstämme Österreichs zum 
w eitaus größten T eile christlich gesinnt ist, so werven voransfichtlich die 
christlich Gesinnten die M ehrheit bilden. I n  nationalerB eziehuug stehen 
die Sachen allerdings an ders ; da ist selbstverständlig eine S onderung  
zum Schutze der eigenen N ation  notwendig nnd unentbehrlich. Abgeord­
neter D r. Lecher äußerte sich jüngst über den N ationalitätenstreit, wie 
fo lg t: „D ieW ahlreform  weist dem N ationalitätenstreit nicht allein neue 
B ahnen, sondern sie schränkt auch seine Vorherrschaft zu Gunsten 
anderer P roblem e des Kampfes um s D asein e in .11 Abgeordneter 
D r. S teinw ender schrieb: „D ie W ahlreform  w ird den nationalen 
Frieden nicht bringen und soll ihn auch nicht bringen; aber unter 
der Herrschaft des neuen W ahlzensus wird n u r P la tz  sein f ü r  g ro ß e  
F r a g e n ,  weil nu r solche F ragen  von den M assen verstanden werden."

W itterd orf. ( B a u e r n b u n d . )  D er junge B auernbund zählt 
hier bereits 56  M itg lieder und noch einm al soviel w ird er bald 
zählen.

—  ( D r e i  L e ich en  a n  e in e m  T a g .)  D er W itwe M ag d a­
lena K rater aus O b reru  starben vor kurzem gleich drei Kinder an 
M asern ; alle drei w urden an einem T age aufgebahrt.

W atgern . ( H e i l  dem  B a u e r n b u n d ! )  D er Gottscheer 
B auernbund, der unter großen Hindernissen in s Leben tra t, möge 
blühen und gedeihen zu Nutz und From m en des ganzen Landes! 
E s  wird jetzt nötig sein, m it den W anderversam m lungen ehestens 
zu beginnen.

A nterskriK . ( F ü r  u n s e r e  V o lk ssc h u le )  w urden vom D eu t­
schen Schulvereiue zur Bewerkstelliguug von Herstellungen am S ch u l­
gebäude 5 0 0  K gespendet.

Göttenitz. (D ie  D a m p f s ä g e )  in K altenbrunn ist nun bis 
zum Betriebe vollständig au sgebau t; die Z ufuhr des H olzes jedoch 
ist wegen des hohen Schnees sehr erschwert. D er höchste K ältegrad 
betrug bis jetzt hier 8 °  C ; dafür fällt der Schnee reichlicher a ls  
an anderen O rten .

W ieg. (G e m e in d e s itz u n g . —  V o ra n s c h la g .)  B ei der G e­
meindesitzung am 31. J ä n n e r , die den Voranschlag für das J a h r

1 90 7  zum Gegenstände hatte , Beliefen sich die mutmaßlichen A u s­
gaben auf 2 2 1 2  K. Dem  gegenüber steht a ls  Deckung der B e trag  
von 61 K 60  h , so daß eine 1 0 0 % ig e  Gem eindeumlage ange­
nomm en werden mußte. D ie hohe Umlage ist bedingt durch die 
im V orjahre  erfolgte Neueindachung der Pfarrkirche und des T u rm es 
sowie durch die A m ortisationsquote sür den Schulneubau.

IM a n d l'. ( V o lk s b e w e g u n g .)  I m  J a h r e  1 906  wurden in 
der P fa rre  P ö llan d l 21 Kinder geboren, 17  Personen sind gestorben 
und 3  T rauungen  fanden statt.

Kbentak. (D ie  A u s w a n d e r u n g ,  e in e  F o l g e  d e s  S t r a ^  
ß e n e le n d s . )  Unter dieser Spitzmarke erhielt kürzlich die „Laibacher 
Z eitung" von E bental folgende Zuschrift: „ E s  w ird vielfach über 
die zunehmende A usw anderung  speziell an s unserem Bezirke geklagt, 
A llein, wenn m an den Ursachen dieses Übels an die W urzel geht, 
so ergibt sich das überraschende R esultat, daß w ir durch den M ang el 
jeder S traßenverbindung  direkt dazu gezwungen werden. B oden­
werte, H äuser, W aldungen mit einem außerordentlich reichen Eichen- 
bestände können nicht oder nur in sehr geringem M aße  ausgenützt 
werden. M a n  kann ruhig behaupten, daß G rund  und Boden bei 
u ns tote K apitalien sind, und w arum ? —  W eil es uns an jeder 
S traßenverb indung  m angelt. Auf dem jetzt bestehenden Fahrw ege 
ist eine regelmäßige, rationelle Verfrachtung ein D ing  6et' Unmöglich­
keit, der F uh rlohn  für nufere Eichenbestände beträgt das doppelte 
des jetzigen H olzw ertes. Z w a r werden w ir in  Bezug aus S tra ß e n ­
um lagen nicht vergessen, w ir zahlen sie doch schon seit fünfzig J a h re n . 
Und seit 35  J a h re n  wird petitioniert und wieder petitioniert, leider 
ohne Erfolg. M a n  kann ruhig behaupten, daß, wenn die Herstellung 
der V erbindung M algern -E ben ta l endlich einmal durchgeführt w ürde, 
wozu ja  im J a h r e  1907  noch hinlänglich Z eit vorhanden w äre , 
die G rundw erte in den betreffenden Ortschaften auf das doppelte 
stiegen. D ie unm ittelbare Folge davon w äre, daß die A usw anderung 
unserer B auern  ganz aufhören und viele bereits ausgew anderte gern 
zurückkehren würden. Schließlich ist ja der A usbau  dieser Strecke doch 
kein so schwieriges P rob lem . D ie Strecke M algern -E ben ta l beträgt 
ganze sechs Kilometer. F rüh er konnte m an den E inw and ins Feld  
führen, daß die Ortschaften nicht einig seien; heute herrscht hinsichtlich 
unserer elenden Straßenverhältn isse die vollste Übereinstimmung."' 
—  W ie Die Leser unseres B la tte s  wissen, haben w ir in einer der letzten 
N um m ern unseres B la tte s  unseren sehr berechtigten Klagen wegen 
der S tra ß e  in ähnlicher Weise scharfen Ausdruck gegeben, und es 
scheinen die A usführungen der „Laibacher Z eitung" durch unsere 
N otiz veranlaß t w orden zu sein. W ir wollen hoffen, daß die Z eit 
des bloßen Ja m m e rn s  und Klägern» nun bald vorüber sein w ir d ; 
denn wenn w ir B au ern  in  unserem neu geschlossenen B unde alle 
treu, fest und unerschütterlich zusammenstehen, so werden auch die 
Behörden auf unsere Beschwerden mehr hören, a ls  dies bisher leider 
der F a ll w ar. Unsere B itten  werden nicht mehr unberücksichtigt 
verhallen.

Laiöach. (E in  R e i c h s r a l s k a n d i d a t  w i r d  gesuch t.) D ie 
slovenischen Liberalen sind auf der Suche nach einem R eichsrats­
kandidaten. D r. T a v č a r  w ill nicht mehr kandidieren, wahrscheinlich 
weil ihm die T rauben  zu sauer sind. Bürgerm eister I v a n  H r i b a r  
möchte sich zw ar um ein R eichsratsm andat bewerben, aber er fürchtet 
eine S tichw ahl, die nicht zu feinem Gunsten aussallen könnte, und 
so bewirbt er sich lieber nicht. Advokat D r. T r i l l e r  träum te 
sogar schon von einem R eichsratsm andat, das ihm sein F reund  
H riba r so gern zuschanzen möchte, aber da hieß es, er sei jetzt 
schon so überm ütig, daß er keinen mehr anschaut; wie würde ihm 
erst der Kamm wachsen, wenn er ein M an d a t erhielte! Und so 
stand vor kurzem im „N aro d "  die N otiz, daß D r . T riller wegen 
A rbeitsüberbürdung auf eine W ahl in den R eichsrat verzichtet. Auch 
D r. W in d if c h e r s  K andidatur ist nicht ernst zu nehmen, da sie im 
Publikum  keinen Anhang findet uud, schnell aufgetaucht, ebenso schnell 
w ieder verschwand. N o ta r  D r. P l a n  t a n  und O berlandesgerich tsrat 
F e r j a n č i č ,  die bisherigen Reichsratsabgeordneten, werden nicht 
einm al genannt und ruhig belasse» in der stillen E rw ägung des 
ErfahrnngSsatzes: S o  vergeht die Herrlichkeit der W elt! M a u  sieht,
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hier ist guter R a t  teu e r,. V on den, K andidaten der slovenischen Volks- 
partei verlautet ln H d r noch nicht? Bestim mtes., -

• W  (N e u e  P a r o l e . )  Wi'e es schon früher die deutschen P a r te i­
leitungen in P r a g  und G raz getan, so hat nun auch die in Laibach 
die P a ro le  ausgegeben: „ D e u tsc h e , l e r n e t  s lo v e n isc h !"  W ir 
finden das ganz in der O rdnung , weil w ir sehen, wie manche 
H erren in A m t und S te llung , um sich behaupten zu können, in 
späteren J a h re n  sich mit der E rlernung  der slovenischen Sprache 
p lagen müssen, um bas. Nachzuholen, w as. sie in ih rer Ju g en d  ver­
säum t haben. W ir w aren immer der Ansicht, datz es in einem 
gemischtsprachigen Lande nicht schaden, sondern nur nützen kann, 
wenn m an auch der zweiten Landessprache mächtig ist. H ätten  w ir 
aber noch vor zwei J a h re n  den R uf „Lernet slovenisch!" erhoben, 
w ir w ären gesteinigt worden. H eute findet m an diese Aufforderung 
selbstverständlich. S o  ändern sich die Zeiten!

N a c h r ic h te n  a u s  A m e r ik a .
M rookkyn. (U n g lü c k s fa ll .)  E in  schwerer Unglücksfall hat 

sich hier im Kock S t r .  in der N ähe der Battermannschen Geschäfts­
handlung am 27 . Oktober v. I .  ereignet. D er 2 8 jäh rig e  J o h a n n  
R ankel, gebürtig au s  Neufriesach (P fa rre  Nesseltal) N r. 5 , fuhr am 
bezeichneten T age auf der elektrischen S traß en b ah n  abends von der 
Fabrik  nach Hause und fiel beim Aussteigen so unglücklich auf das 

/ S teinpflaster, daß er bew ußtlos liegen blieb. E in  R ettungsw agen  
brachte den Armen in das K atharinenspital, woselbst er nach Em pfang 
der heiligen Ö lu n g  starb, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu 
haben. D en  trauernden E ltern  in der H eim at unser aufrichtiges 
B eileid!

L a g  u m . (G e m ü tl ic h e  U n t e r h a l t u n g . )  I m  nördlichen 
Amerika liegt ein Städtchen mit dem N am en Laguin. Unweit davon 
ist ein W ald , in dessen M itte  ein einsames hölzernes Häuschen steht, 
welches von lieben Gottscheern bewohnt w ird, die größtenteils aus 
M orobitz, J n la u f , M itte rg ras  und M asern  stammen. Und in diesem 
einsamen Häuschen gab H err J o h a n n  S c h e g a  aus J n la u f  ein Fest, 
wobei zwei Schw einlein geschlachtet und B lutw ürste nach G ott-

Bei einmaliger Einschaltung kostet die viergespaltene 
Aleindruckzeile oder deren Raum  s5 Heller, bei mehrmaliger 
Einschaltung \2  Heller. Bei Einschaltungen durch ein halbes 
J a h r  wird eine zehnprozentige, bei solchen durch das ganze Ja h r  
eine zwanzigprozentige Erm äßigung gewährt.

Verein der Deutschen s. 6-ttscdee
= = = = =  m  W ien . — . . . . . . . .

Zitz: X  M o rd s Restauration „3tm t roten Ä gel"
I., M'brechtspi'ah M r. 2.

Zusam m enkunft: Jeden ersten S o n n ta g  im  M o n a te .

Zu vermieten
in  chrafenfel'd im  K au fe M r. 67

ist etite schöne, ebenerdige Wohnung, bestehend aus Vorhaus, 3 Zimmern, 
Küche, Speisekammer und Keller nebst kleinem Obstgarten.

Auskunft bei Aohamr Springer in Grafenfeld Nr. 40.

fcheer A rt bereitet wurden. D aß  dabei auch dem G am brinus 
zugesprochen wurde, ist selbstverständlich. E s  wurden von J o h a n n  
Michitsch aus J n la u f ,  K arl P o je  aus M orobitz und Anton M alln e r 
Ansprachen auf die liebe H eim at Gottschee gehalten und die G o tt­
scheer Hymne m it Begeisterung gesungen.

S a n  K ra n c isc o . ( T o d e s f a l l . )  Nach dreitägiger Krankheit 
starb hier am 28 . J ä n n e r  der au s  Koflern gebürtige Josef R öthel. 
D er junge M a n n  stand im dreißigsten J a h re  und w ar verheiratet. 
E r  ruhe in F rieden!

G an to n . O h io . ( T r a u u n g .)  H ier wurden D avid  Schw arz 
und Leni H önigm ann getraut. D ie B ra u t stammt aus M alge rn .

Spenden für die Aöörandler in (Meröach.
Gespendet haben je eine Krone: Josef Köstner von Preriegel Nr. 2, 

Alois Tscherne von M algern Nr. 15, Josef Oswald von Mitterdorf, M atth. 
Kren von M algern Nr. 36, Johann P er; von Oberloschin Nr. 1, I .  Meditz 
von Stockendorf Nr. 16, Andreas Jaklitsch von Koflern Nr. 21, M atthias 
P er; von Koflern Nr. 52, Franz Verderber von Oberloschin Nr. 2, Andreas 
Perz von O rt Nr. 7, Alois Jaklitsch von Oberloschin Nr. 16, Franz Samide 
von M algern Nr. 34, Joses Kresse von Oberloschin Nr. 9. Zwei Kronen hat 
gespendet I .  M außer von Tschermoschnitz und fünf Kronen G. Ruppe in 
Salzburg.

Die Verwaltung des „Gottscheer ßoten“.

Lterdefalle.
Stadtpfarre Hottfchee. Am 30. Oktober Josef Schiritz aus Gottschee 

Nr. 185, 18 Jah re  alt; am 31. Oktober Johann  Hutter, Auszügler, aus 
Hohenegg Nr. 2, 75 Jah re  alt; am 5. Oktober Anna Korbar aus Gottschee 
Nr. 169, 54 Jah re  alt.

Hftarre W oroöih. Am 7. Oktober Heinrich Pirstitz aus Morobitz, 2 I .  
alt; am 24. Dezember Georg Pose aus Morobitz, 19 Jah re  alt. I n  Tiefen­
bach: am 17. November Alois Hutter, 8 Monate alt; am 25. November 
M aria Ostermann, 80 Jah re  alt; am 26. November M aria Mallner, 10 Jah re  
alt; am 29. November Magdalena Stampfl, 81 Jah re  alt; am 29. November 
Johann  Spiletitsch, 1 J a h r  alt; am 30. November M aria Hutter, 39 Jah re  
alt; am 1. Dezember Gertrud S tefandl, 79 Jah re  a lt; am 14. Dezember 
Alois Mallner, 11 Monate alt; am 29. Dezember Peter Ostermann, 56 I .

Wfarre Wösek. Am 31. Oktober Johann  Ostermann von Mosel 44, 
74 Jah re  alt; am 25. November M aria Michitsch von Mosel Nr. 62, 75 I .  
alt; am 20. Dezember Franz Kraker von Otterbach Nr. 17, 29 Jah re  alt.

Die Anzeigengebühr ist bei einmaliger Einschaltung 
gleich bei Bestellung, bei mehrmaliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  wird höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem Blatte angezeigten Firmen sich stets 
auf den „Gottscheer Boten" zu beziehen.

Y  Jr ® der G em ischtwarenbranche, G ottscheer,
nicht über 25 Jahre alt, w ird für dauernd  

aufgenom m en.

Offerte mit Photographie an JOHANN ROM, Ischl, Oberösterreich.

Wichtig für Fleischhauer!

roli oder geschmolzen, k auft zu höchsten M eisen

Dampftalgscbmelze und IflargarinfabriR
P . W e y e r  in ülagenfurt.

Anzeigen.
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3 in  Hanse des Herrn Frau) Jon k e in Gottschee
K auptpkatz M .  87

Zahnarzt
«s
t5

*
«

aus Eaibacb * Spiialgasse 7. 

JVmcrikattiscbc Z ähne. Am erikanische Zähne.

MV technischen Arbeiten werden im Konzesf. Atelier 

A .  ausgeführt,

chrdiniert nur jeden D onn erstag  von  9 —  5 Mljr.

Kirchen Wachskerzen
von bester Qualität, in jeder Form, sehr 
sparsam brennend, tropfen nicht ab,

sow ie

G egründet im Jahre 1832.

D ie anerkannt besten

Oelfarben
auf Maschinen neuester Konstruktion abgerieben, an 
Feinheit und Deckkraft jede Konkurrenz übertreffend, 

empfiehlt zu billigen Preisen

ADOLF HAUPTMANN, Laibach
Ö lfarben-, F irn is-, Lack- und K ittfabrik.

L 'er von Blaler- und Anstreicher-Artikeln.

Illustrierte P reisbücher portofrei und um sonst.

A n d ie sem  
S ch ild  s in d  d ie 

L äd en  
e rk e n n b a r ,

in  d en en  
S IN G E R  

N ä h m asc h in en  
v e rk au ft w e rd en .

ü i l ü k e r z e H i
em pfehle ich der hochw. G eistlichkeit. B illigste  
Preise ; auch gegen  Jahresrechnung. V ersand : 

franko letzte B ahnstation.

Franz Gert
L ebzelter und W achszieher  

Marburg a. d. D.

! Neue Viehmärkte!
beginnen zufolge Bewilligung der hohen l. !. Landesregierung, Z. 21.084, 
vom 17. Jänner 1906 zu

Kandia b. Rudolfswert, Unterkrain
Ä "  a m  87. J ä n n e r 1 1907. "SP®

Diese Märkte werden für das Zug- und Schlachtvieh sowie für die 
Schweine

jeden Donnerstag nach dem 15. eines jeden M onates
bezw. auch am 15. selbst stattfinden, so dieser Tag an einen Donnerstag 
fällt. An allen anderen Donnerstagen in jedem M onat werden aber nur für 
Schweine, Schafe und Ziegen Wochenmärkte stattfinden.

Der Auftrieb für Schweine beginnt in der Jahreszeit vom 1. April 
bis zum 15. M ai und vom 15. August bis zum 1. Oktober um 5 Ulir früh. 
I n  der Jahreszeit vom 15. M ai bis zum 15. August um 4 U hr fntlj und 
vom 1. Oktober bis zum 1. April um (> U hr früh und endet um 8 Uhr früh.

Der Auftrieb für Bfcrde und M u d  viel! beginnt jedoch mit 9 Uhr 
früh und endet zu Mittag.

Zu einer recht großen Beteiligung der Der Käufer und Käufer ladet 
der Wirtschaftsausschuß des Hrtcs Kandia bei A udolfswcrt höflichst ein.

I n  der Gottscheer W ie rö rau e re i sind täglich abzugeben

frische Biertreber.

$ Singer Co. Nähmaschinen Akt. 6.
I  GOTTSCHEE, Hauptplatz Nr. 79. 34 (24—13)
M Lf  §

Das Haus I C H  D I E N

Gotische^ Kreuzgasse
ist zu verkaufen. Anfragen an A . Mnsbach, k. k. Bezirksförster in Loitsch, 
oder Revierförster A . Ködcrer in Gottschee.

A l l e i n  e c h t e r B a i s a m
a u s  d e r  S ch u tz en g el-A p o th e k e 

d e s
A . T h i e r r y  in P r e g r a da

b e i  f io h lts c h - S a u e r b r u n n .

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker.

Jede Uachahmnng miti Itarhimidi strafbar.

Allein echt ist tbierrys Balsam
nur mit der grünen Ronnemnarke. Hcletzlich geschützt.

A ltberühm tes, vortreffliches H ausm ittel. 
P re is : 12 kleine oder 6 Doppelflaschen oder 1 große 
Kpeziakflasche mit Batentverschlüß 5 Krone» franko. 

Thierrys Zentifoliensalbe allbekannt als bestes
-------------------- Hausmittel - - - - -

gegen alle noch so alten Wunden, Entzündungen, Ver­
letzungen. P re is: 2 Tiege' K 3'60 franko versendet nur 

gegen Voraus- oder Nachnahmeanweisung.
Ä poth.T yierry,Pregrada v. Uohitsch-Kauervrunn

Broschüre mit Tausenden Original-Dankschreiben 
gratis und franko. 24—1

Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdrnckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


